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Ko. Georg JThym
rinem wohlverdienten Schullehrer.

des Magdeburgiſchen Stadtgymnaſti aus dem

16. Jahrhundert.

Womit

zur geneigten Anhorung
einer den 13. Octbr. 7767. Nachmittages um 2 Uhr

in dem groſſern Horſale des obgedachten Gymnaſii
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gehorſamſt und ergebenſt einladet

Elias Caspar Reichar
Rector.
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einer erſten Abſicht nach ſollte eine, bereits zu dem Ende
entworfene, Abhandlung von dem lautern Auge eines
Schullehrers „als einer der weſentlichſten Eigenſchaften

deſſelben, den Jnhalt gegenwärtiger Einladungsſchrift aus
machen. Allein, da gewiſſe unvermeidliche Zufalle und

andere erhebliche Urſachen mich nöthigen, dismal meinen Vortrag hochſtens
nur auf eĩnen einzigen Bogen einzuſchränken: ſo will ich dieſe wenigen Blatter
dazu wiedmen, aus meinem geſammleten Vorrathe der Materialien zu einer
Magdeburgiſchen Schulhiſtorie einige Merkwurdigkeiten von einem alten
wohlverdienten, aber ziemlich unbekannten, Schulmanne, der auch unſerm
Gymnaſio Ehre wiacht, meinen hochgeſchatzteſten und geneigteſten Leſern
mitzutheilen.

Der wackere Mann, 'deſſen ruhmliches Andenken ich hierdurch zu ernen

ren Gelegenheit uehme, iſt Georg Chym, den einige unrichtig auch Thy

mius
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mins und Thymaus nonnen Seim deutſcher Geſchlechtsname hieß eigentlich
Klee, welchen er aber, nach der herſchenden Mode der damaligen Zeit, mit jenem
lateiniſchen verwechfelte, obgleich dis Wort bey den romiſchen Schriftſtellern
nicht eben den Klee, ſondern ein ganz anderes Kraut. bezeichnet. Er war aus
Zwickau, oder wie einige wollen, aus Andreasberg geburtig, und ſein Va
ter ſoll ein Bergmann gereſen ſahn. Vielleicht find ſeine Eltern von drm letz
tern Orte nach wickau hingezogen, woſelbſt, wie uberhaupt in dettr erzgebirgi.
ſchen Kreiſe, die Kleeiſche Familie annoch bluhen ſoll. Nachdem unſer Chym
in der Schule ſeiner Vaterſtadt, wo er ſich mit ausnehmendenrFleiſſe auf die
hebraiſche, griechiſche und lateiniſche Sprache, auf die Erlernung der Geſchichte
und Erdbeſchreibung, und vorzuglich auf die Dichtkunſt legte, auch die heilſa—
men Grundlehren der gereinigten Theologie einſog, zur Akademie hinlanglich—
zubereitet worden: zog er nach Wittenberg; wo er ſich inſenderheit den Un
terricht Mekanchthons zu Nutz machte, auch die Magiſterwurde erhielt, und
felbſt anfing, Collegia zu leſen; daher bald darauf von mehr als einem Orte der
Beruf zu einem offentlichen Amte an ihn erging, worunte ihm der zum Lehrer

an der Magdeburgiſchen Stadtſchule am anſtandigſten ſchien. Jch be
daure, daß mir hier die Urkunden fehlen, um die Zeit, wann er dieſe Bedie—
nung angetreten, und den Rang, welchen er unter ſeinen hieſigen Mitarbeitern
behauptet hat, genauer beſtimmen zu können. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt er
nicht lange nach Greorg Maiors Abzug, der 1536 erfolgte, hieher berufen, und
wol. gar von dirſem E. E. Magiſtrate der Stadt, dem das Patronatrecht uber
die Schule zuſteht, vorgeſchlagen und angeprirſen worden. Daß er aber auch.
hieſelbſt ſein Amt treulich verwaltet, und unter ſeinen Collegen eine der ober
ſten Stellen nicht ohne Ruhm und Beyfall bekleidet habe, laßt ſich dahzer ſchlieſ—
fen, weil man ihn von hier unmittelbar zum Zwickauiſchen Rectorat beforderte.
Gottfr. Ludovicr zweifelt in ſeiner Schulhiſtorie, ob Thym jemals wirklich ein
College an dem Magdeburgiſchen Gymnaſio geweſen; und zwar aus dem Grun
de, weil der ehemalige wohlverdiente Rector, M. Bertiner, in ſeiner 1717. (a)
gedruckten Rede, und dem, derſelben beygefugten, Verzeichniſſe der an die—
ſer Schule geſtandenen Lehrer des erſten evangeliſch-lutheriſchen Jahrhunderts,
ſeiner nicht Meldung thüt. Hieraus laßt ſich aber um ſo weniger folgern,
Thym gehore nicht mit darunter, weil der ſel. Bergner ausdrucklich ſchreibt, er

wolle(a) unter dem Titel: Oratio feeularis fata Gymnaſii Magueb. a Sacris D. Lutheri
oꝑpera emendatis ad praeſent tempus obſervata exprimens.,
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wolle nur' dir Namen der ihur bekannt gewordenen behrer einswrilen herſetzen,
bis er mehrere und vollſtandigere Nachrichten geſammlet; die er denn zu ſeiner
Zeit der gelehrten Welt mitthrilen wurde. Und dieſe Zuſage erfullete er eini
germaſſen drey Jahr nachher in einer lateiniſchen Einladungsſchrift. (b), wel
che mit dieſen Worten anhebt: In pertexenda Gymnaſii Magdeb: Hiſtoria
annis proxime praeteritis oreupato, praeter adducta in orationee
eulari, non ſuceurrir ſigniticatis olue prueceptorihus. ordinnriis ad-
deridus, ſi excipias M. ern. Steinlinuſen; qui isao. Quedlinburgum
vocatus ſeholae Rector legitur, et M. Georg. Thymunt, e ſeholae
Magdeb. Collega factum Rectkorem Zwickavienſem, poſtea Gos-

larienſenn 7yms Vaterſtadt erkannte demnach deſſen Geſchicklichkeit und Verdien
ſte, und ſuchte ſolche nunmehro theils ſelbſt naher zu genieſſen, theils vorzug
licher zu belohnen. Er bekam den Antrag zu dem Zwickauiſchen erledigton Recto
rate, welchen. er auch, da er ohnedis zur Schule geboren zu ſeyn ſchien, aus
Liebe gegen ſein Vaterkand annahm; wiewol er daſelbſt kaum zweny Jahr ver
harrete, indenr er nach Gaslar zu gleicher  Wedienung berufer wurde. Da
dieſes, wie der gelehrte Herr Keinrich Carl- Schutze, itziger Reckor zu
Wernigerode, bemerket (c), dem Ludovirizu Folge, 1z50. nach Joh. Mich.
Heineccii Zeugniß aber, (c) erſt 1551. geſchehen ſeyn ſoll: ſo wird dieſer kleine
Widerſpruch vollig gehoben, und erwehnter: Umſtand ſehr deutlich erlautert,

wenn man damit dasjenige vergleicht, was uns der fleißige Herr. Superint. zu
Penigk, M. J. G. Weller in ſeiner angenehmen Monatsſchrift: Altes aus
allen Theilen der Geſchichte (e) erzehlet. „Der Rector Petr. Plateanus,
heißt es da, ſoll i545. aus Zwickau weggezogen und in Aſchersleben Prediger
geworden ſeyn. Jbi folgete (vermuthlich erſt nach einer Vacanz von einigen Jah
ren) Georg Thym unter deſſen Rectorat ſich die Veranderung mit der Schul
wohnung ereignete, als welche in den Grunhayner Kloſterhof verleget wurde.
Thym hielt mit ſeinen Schulern den 20: April 1548. einen feyerlichen Einzug
in die neue Schulwohnung. B. Cruciger, D. pfeffinger und D. G. Mla

A 2 jot.(wy deren Aufichrift iſt? Bigae Theologornm See. XVIeorundemque Profeſſo-

rum. Gymnnſii Magdeb Nic. Gloſſenii et Nie. Galli Memoriam veneran-
ldam Ker: (e) in ſeinem 1755. iñ 4: aediuckten Programmiate. wel

ches ine urze Lebertbeſchrribung unſers Thyms entbalt (dj in An
nquitt Goslar. E. VI. p. aba. te) ima a; Stucke des 2 Bandes, wo
die Zwickauiſche Schulhunorie beſchloſſen wird.
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jor waren eben in Zwickaun anweſend und auf der Reiſe nach Augsburg begriß
fen. Dieſe wohnten der Schuleinweihung bey und D. Cruciger hielt ſelbſt eine
lat. Rede. Der Recctor ließ fich gleichfals in einer Rede horen. Er blieb
aber nicht lange in dem Amte, ſondern zog ſchon den 9. Octbr. 1549. nach Gos
lar Hiermit ſtinmet nun nicht nur Tobias Schnudt (k) auf welcheiü ſich
eudovici berufet, ſondern auch ein noch lebender zuverlaßiger Zeuge, namlich der
in der Gelehrtenhiſtonie ungemein erfahrne Herr Stadtrichter, Freytag, zu
Saumburg, uberein, welcher (Z) verſichert, M. Thym ſey, Herr Schutze
ſetzt hinzu: nebſt ſeiner Frau, 1548. am Sonntage Reminiſcere zu Zwickau
angekonnuen, und darauf von D. rucigern in die Schule eingefuhret worden,
worinn er aber ſchon den aten des Weinmonats 1549. ſeine Abſchiedsrede wie
derum gehalten. Hieraus ergibt ſich, daß Thym wol noch in dem letztgedach
ten Jahre ſein Lehramt in Goslar konne angetreten haben.

Doch auch hier war ſein Aufeuthalt. von kurzer Dauer. Denn als der L.

Geinr. Horn, mit .hochſter Genehmigung des Grafen, Albrecht Georg, zu
Wernigerode 15 o. eine neue Schalle ſtiſtete, .und der Ruhm unſres Thyms
ſich durch Ober und Niederſachſen ausgebreitet hatte: ſo wurde er vor andern
dazu auserſehen, dieſe Schulanſtalten zu Wernigerode in Stand zu ſetzen und

in Flor zu bringen. Er bewieß ſich auch dort als einen redlichen, treuen, ge
lehrten und klugen Schulmann, und legte davon mannigfaltige Proben ab.
Mehrbelobter Herr R. Schutze beweiſet, daß er nicht, wie udopici vorgibt,
in eben dem Jahre hier wieder weggegangen ſey, ſondern wenigſtens bis
zum Jahre 1552. wo nicht langer, ſeine daſige Arbeiten fortgeſetzt habe. Er
begab ſich wieder nach Wittenberg und diente der ſtudirenden Jugend durch Pri
vatvorleſungen, die er auch in ſeiner letzten Krankheit nicht unterbrach, bis er
endlich den eiten des Chriſtmonats 15bi, in. ſeine Ruhe einging. Die Univer—
ſitat beehrte ſein Leichenbegängniß. durch ein Programma, melches der damalige

Proroctor, Joh. Schneideawein, ausfertigte, und worinn ihm das herrliche
Zeugniß einer ungeheuchelten Gottesfurcht und einer unermudeten Arbeitſam
keit beygeleget wird. (l) Sein Alter laßt ſich nicht gewiß beſtimmen, weil
man ſein eigentliches Gekhurtsjahr. nicht anzugeben weiß.

Man
CE) in ſtiner Chroniea Cygnea oder Belſchrelbung der Stadt Zwickan. (c) in

dem 7. Stucke der Nauniburgiſchen Jutelligeniblatter des Jahres 1706.
t) Wan findet ſolches Fom. V. Seriptorum publioe propoſitorum in Aen-
Aemia Witebergenii.
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Matm halt ihn änegemein fur dem Verfaſſer des ſapphiſchen Liedes:
Kufer immenſam, Deus, aufer iraméc. J—a einige wollen ſo gar. wiſſen
vaß er ſolches in ſeinen Studentenjahren aufgeſetzt, und daß es Melanch
thon durchgeſehrn und zu einenr Kirchenliede gemacht habe. Da man aber
dieſes Lied ſchon unter den alten lateiniſchen Hymnen findet, welche lange vor
Luthero in der ehriſtlichen Kirche geſungen wordem: ſo kamn es woll Thym
nicht erſt zu Wittenberg: verfertiget haben. Jn lateiniſche elegiiſche Verſe aber
hat er es ubertragen. Dis beſta zet feine eigene Handſchrift, welche annoch
in der Zwickauiſchen Bibliothek aufbehalten wird. Der erſte Stoff dieſes Lie-
des iſt, wie der gelehrte Herr Probſt Harenbertg muthmaſſes (i) in dem alten
lateiniſchen Gebete zu ſuchen: Anfer a nobis, DBomine cunctas iniqui-
tates noſtras &c. Unlſere beyden deutſchen Kirchengeſange: Wend ab dei
nen Zorn 2c. und: Nim von uns, HErr, du treuer GOtt 2e. ſind
Ueberſetzungen jenes Hymni.

Auſſer verſchiedenen andern einzelen Gedichten ſind folgende Schriften (k)
von unſerm Thym gedruckt vorhanden, aber heute zu Tage uberaus ſeſten an
zutreffen: r) Catechismus lat. in Elegis gracis. a) Syntaxis lat. cum
præt. Phi Melanchrhonis; Witteb. 15a8. 3) Paraeneſis fidelis
Chriftiana ad ſtudioſam iuventutem in inelyta urbe cygnea, eum
ecerto moto ae ordine pſallendi hymnos. Vielleicht ſind die, auf Gutach
ten ſeiner Obern, zum Gebrauch ſeiner Schuler in Zwickan von ihm theils felbſt
aufgeſetzten,theils geſammleten alten lieder hiebey zuſammen gedruckt. Daß
die Melodien dazu vor Mart. Agricola eempanirt worden, wie Herr Frey
tagtg verſichert, das habe ich damals noch nicht gewußt, als ich meine Nachricht
von dieſem Tonkunſtler und erſten magdeburgiſchen Mufſikdirectore hieſelbſt 1758
herausgab; welcher ohne alleir Zweifel mit M. Thym zu gleicher Zeit an unſorm

Gymnaſio gearbeitet hat, und deſſen der R. Bargner in angezognen Gchrijf

ten gleichfals gar nicht gebenket. unDasgjenige Werk aber, wodurch ſich Thym anr meiſten bekannt gemacht

hat, fuhrt folgenben Titel: Des Edlen Geſtrengen weitberumnbten vnd ſereitba
ren Heldes Thedel Viwerferden von Walmoden tapfferer, moulicher vnd ritter/

i in licher
S) in 1. Et bei bragnſcin geleleten iclatn rjiß u ttʒ vie Ladoviei

in ſtibtr Gchulniſt. und aun derſelben Herr R. Schuije, iuigleichen der, am
av. May ditfes Jehret zu Helmflatt vtrſterbent, Myoſ. Bommerich in
wa. Et. dir Braunſchw. Aneigen von 1755. anſuhret.



5

licher Thaten, wiel hübſche, alte wunderbarliche Geſchicht fur etzlichen jaren zum

heiligen Grabe, im Liefflandt, im Stiefft Halberftadt, vnd im Lande zu Braun
ſchweig warhaftig ergangen, kurtzweilig zu leſen, auffs fleißigſte in Reim ge
bracht durch M. Georgium Thym von Zwickau, Schulmeiſter zu Wernigerode.

Gedruckt zit Magdeburg, bey Pangratz Kempf. Jm Jar MDtVJIJ.„Die
Worrede oder Zueignung: an den Eelen vnd Ernvheſten Theodulum von Wal

moden, iſt in ungebundner Rede abgefaßt und unterſchrieben: Ewer allzeit wül

liger vnd ehegeweſener Preceptor in Goslar M. Ge. Thym, Schulmeiſter zu
Wernigerode. Hier muß er alſo dis Buchlein geſchrieben haben, und Heorr
R. Schutze, der es aber doch nicht gjelbſt in Hunden. gehaht zu. haben ſeheint,
iſt der Meynürngg: daß es derſelbe von ſeinen  Untergebenen als einen Acktunn

dramaticum ffentlich vorſtellen läſſen: Er mennt es auch, wie alle ubrige,
ſo deſſen erwehnen, eine Komodie. Jch ſehe aber nicht, aus welchem Grunde;
indem es weder in ſeiner Anlage noch Einrichtung irgend einige Aehnlichkeit mit
einem Luſtſpiele hat, und demſelben alle weſentlichen Eigenſchaften und Merk—

maale eines Drama oder theatraliſchen Stuckes fehlen. Es iſt, neines Ermef
ſens, nichts weitet, als eine matte und trockene, in ſchlechten und halprichten,
mehrentheils achtſylbigen jambiſchen Verſen, in einer niedrigenaund gezwungenen
Schreibart, mit vielen gemeinen und veralteten Ausdrucken, Redensarten und

Flickwortern durchwebte, faſt ohne alle. Verbindung und Ordnung abgefaſite
und von aſlem poetiſchen Schmuckrentbloßte, chronologiſche Beſchreibung des
lebens/ ber ritterlichen Thatenrund ſeltſamen Abautheuer. ſeineondhelden. JInder

Sammilükg derjenigen Schriften, welrhe abe Golegenheit. des letzten Buchdru—
ckerjubllai zu Magbeburg ans Licht getreten iſt, findet ſich nicht die geringſie

Angzeige von dieſen Werkthen, ſo groß auch die Menge der in unſrer Stadt
gehruckten: Bucher ·iſt, die der ſel. R. Sam. Walther dafelbſt. anfuhret. Ein
Catechietnus von ihzo ſatt:et/ iſt. derzeinzige Beweins, daß ;der Buchdrucker
„Kempf um dieſe Zeit alhier gelebt hat. Alſoraſt auch Walthern, dieſeni

groſſen Bucherkennier dieſem ſorgfaltigen Forſcher der Alterthumer, dis Buch
und die magdeburgiſche Ausgabe deſſelben unbekannt geblieben. Sollte die,

vom Firn. Freytetg geauſſerte, Vernruthuug gegrundet ſenn, daß vor dieſer
Ausgabe ſchon ine andere vorhergegangen ſeyn konne: ſo mußte man den Wol

fenbuttelſchen Nachdruck von 1coa. in 12. fur die dritte Auflage anſehen.

l

Dahẽr ek aun ſo viglancht gu verlichern et, hie ünd wärum ſfich  dis Werk ſo
vergriffen und.: ſo uugenein ſelien geniachi habe, das doch. ſeines merkwurdigen

Jnhalts
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Jnhalts wegen noch wol werth ware, aufbewahret und hochgeſchätzt zu werden.
Den Werth deſſelben richtig zu beurtheilen, wurde ein langerer Auczug aus dem

ſelben erfordert, wozu ich aber itzt weder Muſſe noch Raum, noch Luſt habe.
Und wrm mochte auch wol etwas damit gedienet ſeyn?

Der Haupt;weck dieſes Aufſatzes legt mir vielmehr das angenehmere Ge
ſchafte auf, alle hochſt und hochgeehrteſte Macenaten, Patronen, Gonner und

Freunde, unſeres Gymnaſiiehrerbietigſt, gehorſamſt und ergebenſt zu erſuchen,
die, Morgen g. G. Nachmittags um 2 Uhr in unſerm groſſen Horſaale anzu
ſtellende Redeubung mit Dero zahlreichen erwunſchten Gegenwart und,
wofern wir es verdienen, auch hiernachſt mit Dero hochzuſchatzenden Beye
falle zu beehren. Unter den hoffnungsvollen Junglingen, welche auf—
treten und dieſen Beyfall zu erhalten ſich moglichſt demuhen werden, wirb
Joh. Heinr. Denecke, mit Bezeugung der gebuhrenden Dankbarkeit, in
einer, von ihm ſelbſt verfertigten, Rede von unſrer Schule, deren Claſſen er
ſamtlich durchgegangen iſt, Abſchied nehmen. Jch kann ihm freudigſt das Zeug
niß geben, daß er zur wahren und brauchbaren Gelehrſamkeit einen tuchtigen
Grund bey uns geleget und zu den Akademiſchen Studien ſich hinreichend ge
ſchickt gemacht habe. Sein Fleiß, ſeine Folgſamkeit und ſein wohlanſtandiges
Betragen hat ſeinen Lehrern jederzeit viel Vergnugen verurſachet. Jch habe
daher das gegrundete Vertrauen, er werde, unter der Leitung und dem Bey
ſtande der gottlichen Gnade, auch die Akademiſchen Jahre, von welchen ſeine
ganze kunftige Gluckſeligkeit abhengt, pflichtmaßig, das iſt gut und lablich, an
wenden, und ſich angelegentlichſt beſtreben, die Wunſche und die Hoffnung ſei
ner augeſehenen Familie und aller Redlichgeſinuten zu erfullen, um dereinſt
Gottes Ehre und das Wohl der menſchlichen Geſellſchaft in ausgebreitetem
Maaſſe befordern zu können. Magdeburg, den i2. des Weinmonats 1767.

B Orb
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Ordnung und Folge der Reden,
nebſt den, dazwiſchen abzuſingenden, Arien.
1. Fränz Albrecht Guſtav Friedrich von Froſch. aus Mag

debürg; eroffnet ſeine Gedanken uber dle Frage wie fruh ein ſtudi
render Jungling des Morgens aufſtehen müſſe, und erbittet den

übrigen ein geneigtes Gehor; deutſch.

Carl Albrrt Friedrieh Behrends, aus Alvensleben, preiſet den Dichtern
tinfame, doch angenehme, Gegenden, als die bequemſten, an; in einer

lat. alkaiſehen oder Horazianiſchen Ode.
2. Carl Friedrich Holſtein, aus Magdeburg, beſinget die glückli—

che Vermahlung des Durchl. Erbſtatthalters, Wilhelms, Prin—-
en von Dranien und Naſſau, mit Jhro Konigl. Hoheit, der Prin—

zeßinn von Preuſſen, Friederica Sophia Wilhelmina; in einer
deütſchen Ode.

Erwacht, und begrußt, ihr frohlockenden Chore,
Wilheim und. Wilhelmine ſinds werth,
Den Tag, den Jhr Bumdniß fo hernlith verklart/

 Mii Tonen, die euch die Fteude gelehrt.
Jauchzt ihm, daß Friedrich euch billigend hore,
Der nicht von eurem Geſang die Stimmen des Lobs unb der Ehre,

Nein, mur die Stimmen der Freude begebrt;
ESiungt, daß 'ſelbſt der Himmel euch billigend dore,

Den ihr durch Lieber der Freude verehrt.

Johann Daniel Chriſtoph Roloff, aus Oſchersleben, rebet von dem
rechten und nutzlichen Gebrauch der alten heidniſchen Schriftſteller in
chriſtlichen Schulen; lateiniſch.

3. Stephan Spitzbart, aus Elberfelde, und Joachim Fried
rich Wilhelm Jackel, aus Magdeburq, unterreden ſich in deut
ſcher Sprache von den Grenzen der Schulfreyheit.

4. Chriſtian
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4. Chriſtian Gotthilf Schultze, aus Magdeburg, betrachtet das
Sprichwort: Morgenſtunde hat Gold im Munde; in lat. phala
ciſchen Verfen.
Die Meorgenſtunde

Hat Gold der Weisheit im Munde,
Das ſie dem nutzlichen Fleiſſe verſpricht;

Wer jahnend ſaumet,
Und ihren Segen vertraumet,

Thut auf die wurdigſten Schatze Verzicht;
Stuxvirei.der Jungling, verſchlafe ſie nicht.

Johann Andreas Reinecke, aus Hatmersleben im Magdeburgiſchen,
ſtellet den Nutzen und das Vergnugen vor, ſo uns die Naturgeſchichte
gewahret; dentſch.

Johann Chriſtoph Dornbluth, aus Tangermunde, malet die An
nehmlichkeiten des Landlebens in einem deutſchen Gedichte ab.

5. Chriſtian Wilhelm Leopold von Labandt, aus Berlin, Jo
haun Auguſt Mohr und Joachim Gottfried Ernſt, beyde
aus Magdeburg, halten ein franzoſiſches Geſprach, worinn ſie un
terſuchen, in wie fern die Gnade und Menſcheuliebe eines Furſten
mit ſeinen Strafen beſtehen konne.

6. Nicolaus Friedrich Wilhelm Schmidt, aus Magdeburg,
ruhmet die vornehmſten Eigenſchaften des Schonſten unter den
Menſchenkindern; in einem deutſchen Gedichte.

Gebenedeyter Weibesſamen!
O wie erquickend,
O wie entzuckend

Gind deine gottlich ſuſe Ramen!
Wie majeſtatiſch ſchon biſt Du!

Deun Ruhm erſchallt durch aller Welten Kreife;
Auch unſer Mund iſt voll von Deinem Preiſe,

Und jauchzt den Seraphinen zu;

Deln
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Dein Lob ſoll Erd und Himmel horen,
Froh ſolls ein Tag den andern lehren,
Denn dich nach Wurden zu verehren,

Reicht ſelbſt die Ewigkeit nicht zu.

V. Johann Heinrich Denecke, aus Magdeburg, handelt von den groſſen
Berdienſten der würdigen Manner um das geſammte gemeine Weſen,
welche den Flor der Wiſſenſchaften thatig befordern; lateiniſch, nimt
aber zugleich Abſchied in deutſchen Verſen.

VI. Georg Conrad Hoffmann, aus Kelbra im Schwarzburg-Rudolſtadti
ſchen, erzehlet eine moraliſche Fabel von den Vortheilen des Fleiſſes und
der Tugend; in Englandiſcher Sprache; wobey er ſeinem abziehenden
Freunde in ſeiner Mutterſprache Gluck wunſchet, und der hochge—
neigten Verſammlung der anweſenden Zuhorer den verbindlichſten Dank

abſtattet.

Schlußchor.
Begnadigte Seelen, vom Himmel beglucket,
Mit gottlicher Weisheit und Tugend geſchmucket,

JBezeuget, wie ſtark euch ihr Eipfluß belebt;
Mur Weisheit und Tugend beſelgen das Leben,
Und beyde bekronen das fromme Beſtreben
Der Ohnmacht, mit Lorber die Scheitel zu kränzen,

Und einſt in den Tempeln der Ehre zu glanzen,
Wo Freude den Chriſten und Weiſen erhebt.
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